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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeltm g, welche Sonntag und Montag 


N | 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 16. Juli 1861. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 14. Juli. Der General Graf Feſtetics iſt im allerhöchſten Auf⸗ 
huge zur Beglückwünſchung des Königs von Preußen nach Baden-Baden 
abgegangen. E 

Paris, 15. Juli. Der heutige „Moniteur“ meldet, daß die Bäder auf 
den Kaiſer gut gewirkt haben; es ſei nicht wahr, daß der Arzt nach Vichy 
berufen worden ſei. wer 

General Fleury iſt abgereiſt, um dem Könige Victor Emanuel ein Schreiben 
des Kaiſers zu überreichen. 5 

London, 15. Juli. In Folge der geſtern in Osborne eingetroffenen 
Nachricht von dem Attentat auf den König von Preußen iſt der Kronprinz 
von Preußen ſofort nach Baden⸗Baden abgereiſt, wird aber demnächſt 


zurückerwartet. . a 
London, 15. Juli. Die heutige „Times“ meldet: Lord John Ruſſell 


werde nächſtens durch die Königin berufen werden, als Mitglied in das 
Oberhaus einzutreten. 


Preuſ en. 

Berlin, 15. Juli. [Das Attentat.] Der „St.⸗A.“ bringt 
folgende Bekanntmachung. 

Die heute aus Baden über das gegen Se. Majeſtät den König 

verübte Verbrechen eingetroffenen näheren Nachrichten beſtätigen, daß 
Gottes Gnade Allerhöͤchſtdenſelben vor jedem irgend erheblichen Schaden 
bewahrt hat, und ergeben, daß auch heute das Befinden Sr. Majeſtät 
völlig befriedigend iſt. 
Nach jenen Nachrichten befand ſich Allerhöchſiderſelbe geſtern Vor⸗ 
mittag nach 83 Uhr in Begleitung des preußiſchen Geſandten Grafen 
v. Flemming auf dem Spaziergange nach Lichtenthal zu, als in unmit⸗ 
telbarer Nähe eine Detonation erfolgte. Se. Majeſtät machten eine 
Handbewegung nach dem Haupte, und wandten ſich, wie Graf 
Flemming, um. Wenige Schritte hinter ihnen ſtand ein junger Menſch. 
Graf Flemming fragte, auf ihn zugehend, wer geſchoſſen habe, und 
erhielt von ihm die Antwort: ich, und auf die weitere Frage: auf 
was oder wen? die Erwiderung: auf den König, dort habe ich die 
Piſtole ins Gras geworfen. Er wurde ſofort, ohne Widerſtand zu 
leiſten, verhaftet und dem Gericht überliefert. 

Se. Majeſtät fühlten keine Verletzung und ſetzten Ihren Weg nach 
Lichtenthal, wohin Ihre Majeftät die Königin ſchon vorher vorausge: 
gangen war, fort. Es fand ſich, daß eine Kugel durch den Kragen 
des Rockes gedrungen war in etwas ſchräger Richtung auf der linken 
Seite des Halſes; ſie hatte ein Stückchen der Halsbinde mitgenommen 
und auf dem Halſe eine Kontufion, blutig unterlaufen, etwa einen Zoll 
im Durchmeſſer verurſacht. Dies iſt, Dank ſei Gott, der einzige Nach⸗ 
theil, den die Frevelthat für Se. Majeſtät gehabt hat. 

Der heute erſchienene ärztliche Bericht lautet: 

Se. Majeſtät der König hat in der verfloſſenen Nacht ziemlich gut 

U das Allgemeinbefinden iſt befriedigend. Die örtliche Affection 

n den Verhältniſſen entſprechenden Verlauf. 

Baden, den 15. Juli, 8 Uhr Morgens. Dr. Lauer. 
Der Thäter, Oscar Becker, aus Odeſſa gebürtig, Student in Leip⸗ 

zig, iſt ſeines Verbrechens geſtändig. In ſeiner Brieftaſche iſt darüber 

eine vor demſelben von ihm niedergeſchriebene Erklärung gefunden, 

Das Motiv der Gewaltthat iſt politiſcher Fanatismus, über deſſen 

Natur zwar Zweifel nicht abwalten, zur Zeit aber Näheres mit Rück⸗ 

ſicht auf die gerichtliche Unterſuchung nicht geſagt werden kann. 

a Berlin, den 15. Juli 1861. Der Miniſter des Innern. 

Im Auftrage Sulzer. 

* * Aus einem Privatſchreiben, welches der „Kreuzzeitung“ aus 
Baden-Baden vom 14. Juli zugeſandt worden, theilen wir noch Fol: 
gendes mit: „Der Verbrecher hat an der Quelle, Eingangs der Allee, 
Se. Maj. den König noch gegrüßt und Allerhoͤchſtderſelbe ihm in 
freundlich huldvoller Weiſe gedankt. Dann iſt derſelbe Sr. Maj. dem 
Könige bis über die Hälfte des Weges nach Lichtenthal nachgefolgt 
und hat endlich von hinten auf unſern allergnädigſten Herrn geſchoſſen. 
Durch Gottes Barmherzigkeit trafen die Schüſſe des doppelläufigen 
Terzerols — wahrſcheinlich war daſſelbe überladen — nicht das Herz, 
- fondern den Rockkragen und verurſachten eine nur unbedeutende Con⸗ 
tuſion am Halſe. Als ich fah, daß Se. M. der König nicht ſchwer 
verwundet war und in ruhiger Faſſung Allerhöͤchſtſich beeilte, 
J. Maj. der Königin nachzukommen, damit nicht übertriebene Gerüchte 
die allerdurchlauchtigſte Königin erſchrecken möchten, half ich dem Herrn 
Grafen Flemming und zwei anderen Herren, den Verbrecher in einen 
Wagen bringen. Wir führten ihn nach dem Amtshauſe. Ich konnte 
mich nicht enthalten, den Menſchen zu fragen: „Warum wollten Sie 
unſern König ermorden?“ Darauf antwortete er mir trocken: „Das 
werden Sie in me iner Brieftaſche aufgezeichnet finden!“ Der Mörder 
iſt ein junger Menſch von etwa zwanzig Jahren, etwas darüber; er 
war ſchwarz und anſtändig gekleidet. Die politiſche Verwirrung, die 
ihn bis zu dem ſcheußlichſten Attentat getrieben, geht ziemlich klar aus 
den Aufzeichnungen hervor, die ſich in der Brieftaſche fanden. Man 
las darin (ziemlich wörtlich): E 

„Baden, den 13. Juli 1861. Das Motiv, weshalb ich Se. 

Majeſtät den König von Preußen erſchießen werde, iſt, daß derſelbe 

die Einigkeit Deutſchlands nicht herbeiführen kann und die Umfiände 

überwältigen, daß die Einigkeit ſtattfindet; dieſerhalb muß er ſterben, 
daß ein Anderer es vollbringt. Man wird mich um der That willen 
lächerlich machen, oder für überſpannt halten — ich aber muß die 

That vollziehen, um das deutſche Vaterland glücklich zu machen. 

Oscar Becker, Stud. jar. aus Leipzig.“ 

Als Se. M. der König mit J. M. der Königin, J. k. H. der 
Frau Großfürſtin Helene von Rußland, dem Herrn Fürſten zu Hohen: 
zollern und Allem, was ſich von den Hofftaaten der allerhöchſten und 
höchſten Herrſchaften zuſammengefunden, ferner mit dem Hrn. Geſandten 
v. Bismarck⸗Schönhauſen, v. Arnim, den Generalen v. Bonin und v. 
Voigts⸗Rhetz, dem Kammerhrn. Gr. Blücher u. A. von Lichtenthal zurück⸗ 
kehrten, ſtattete Herr Brandt aus Berlin (Ritter des königl. Haus⸗ 
ordens von Hohenzollern und bekannter Patriot), der dem erſten Verhör 
des Verbrechers beigewohnt hatte, den allerhöchſten Herrſchaften Bericht 
darüber ab. Ihre Majeſtät die Königin namentlich war ſehr erſchüt⸗ 
tert. Soeben trafen JJ. kk. HH. der Großherzog und die Frau Groß: 
herzogin von Baden (Tochter Sr. Majeſtät des Königs) vom Schloſſe 
bier ein. Der Schrecken und die Empörung find allgemein unter den 
Anweſenden. 

Aus Berlin ſelbſt theilt die „Kreuzzeitung“ ferner Folgendes mit: 
„Hier in Berlin traf die Nachricht von dem ruchloſen Attentat in 
Baden⸗Baden geſtern Nachmittags zwiſchen 1 und 2 Uhr im Miniſte⸗ 
rium der auswärtigen Angelegenheiten ein. Von hier aus wurden 
fofort die übrigen Miniſterien, insbeſondere das Miniſterium des In⸗ 


nern, benachrichtigt, und von dieſem gingen dann die bezüglichen Mit⸗ 
theilungen noch im Laufe dieſes Nachmittags und Abends nach den 
Provinzen. Im Laufe des Nachmittags und Abends erſchien ein gro⸗ 
ßer Theil der hieſigen Geſandten und Geſchäftsträger im Miniſterium 
des Auswärtigen. Heute Vormittag 11 Uhr trat das Staats⸗ 
miniſterium im auswärtigen Amte unter dem Vorſitze des älteſten 
der anweſenden Miniſter, des Hrn. v. Schleinitz, zuſammen, muth⸗ 
maßlich um über etwa noch zu ergreifende weitere Maßnahmen zu 
berathen. 

In Privatkreiſe gelangte die Kunde von dem Verbrechen Abends 
zwiſchen 6 und 7 Uhr durch ein Telegramm des Wolff ſchen Telegra⸗ 
phenbureau's und durch Meldungen von den Bahnhöfen; fpäter erſchien 
dann, wie ſchon oben erwähnt, noch das Extrablatt des Staatsanzei⸗ 
gers. Im größern Publikum wollte der Anfangs nur als Gerücht 
auftretenden Nachricht Niemand Glauben ſchenken. In allen Fami⸗ 
lienkreiſen, in allen Kaffeehäuſern, auf allen öffentlichen Plätzen 
und Spaziergängen, wohin die Kunde drang, traf ſie jeden Einzel⸗ 
nen wie ein Donnerſchlag. Die erſte Frage: Iſt der König verletzt? 
die zweite: Wer iſt der verruchte Bube, der die moͤrderiſche Hand 
gegen das geſalbte Haupt des Königs erhoben? konnten nur ungenü⸗ 
gend beantwortet werden, bis das Extrablatt des „Staatsanzeigers“ 
die traurige Gewißheit von dem fluchwürdigen Verbrechen, aber auch 
zugleich die frohe Botſchaft brachte, daß die Verletzung, welche unſer 
königlicher Herr erlitten, Gottlob nur geringfügig ſei. Auch die Ant⸗ 
wort auf die zweite Frage, daß der Meuchelmörder wenigſtens kein 
Preuße ſei, wurde mit unverkennbarem Dank begrüßt. g 

Heute Vormittag waren zur Bezeigung der Freude für die glück⸗ 
liche Rettung des geliebten Königs verſchiedene Häuſer der Stadt ſchon 
mit preußiſchen Fahnen und anderen Emblemen geſchmückt. Von 
wohlthätigen Spenden, welche aus demſelben Anlaß gegeben wurden, 
iſt uns namentlich ein Geſchenk der Hof-Juweliere Sr. Maj., 
S. Friedeberg Söhne, von 100 Thalern bekannt geworden, welches die 
Geber dem Generallieutenant v. Maliszewski zur Vertheilung unter 
die Veteranen des Invalidenhauſes übergeben haben. Dieſem Geſchenk 
haben ſie ein anderes von 135 Flaſchen Wein hinzugefügt, damit die 
270 Invaliden ein Glas leeren ſollen auf ein noch langes ſegensreiches 
Leben ihres hohen Kriegsherrn. 

In der St. Lucaskirche wird in Folge einer Stiftung in Zukunft 
jeden Abend 7 Uhr Geläut ertönen, die Glieder der Gemeinen zum 
Gebet zu mahnen. Heute Abend beginnt es, und es wird ſich an 
daſſelbe heute ein Gottesdienſt anſchließen, um Gott Dank darzubrin⸗ 
gen für die gnädige Bewahrung unſeres Landesvaters. Lobe den 
Herrn, den mächtigen König der Ehren.“ 

Berlin, 15. Juli. Die „Allg. Pr. Ztg.“ theilt Folgendes mit: 
Ihre königl. Hoheiten der Prinz Friedrich Karl, Prinz Albrecht 
(Sohn) und der Prinz Auguſt von Würtemberg ) haben ſich 
nach Baden-Baden begeben, um Se. Maj. den König zu der glüd: 
lichen Rettung aus der Gefahr, von welcher das Leben Sr. Maj. durch 
das gegen Allerhöchſtdeſſen Perſon verübte Attentat bedroht war, zu 
beglückwünſchen. — Sämmtliche in Berlin anweſende Chefs der hieſi⸗ 
gen fremden Geſandtſchaften und die Vertreter der abweſenden Geſandten 
haben im Laufe des heutigen Vormittags dem Miniſtrr der auswärtigen 
Angelegenheiten, Hrn. v. Schleinitz, aus Veranlaſſung des Attentats auf 
des Königs Majeſtät Beſuche abgeſtattet. — Wie wir heute Morgen ver: 
nahmen, war es Abſicht der ſtädtiſchen Behörden, aus Veranlaſſung des 
geſtrigen frevelhaften Attentats, heute im Laufe des Tages außeror⸗ 
dentliche Sitzungen des Magiſtrats und der Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung abzuhalten. — In der Stadt giebt ſich allgemein und lebhaft 
die Entrüſtung über die verbrecheriſche That in Baden-Baden und zu⸗ 
gleich die hohe Freude über die glückliche Errettung Sr. Majeſtät des 
Königs kund. Das Haus der Gebrüder Gerſon und mehrere Häuſer 
jind mit preußiſchen Fahnen geſchmückt. 

Unſer II. Correſpondent aus Berlin ſchreibt uns Folgendes: 

Der Telegraph hat Ihnen wie uns die Kunde von dem verbreche⸗ 
riſchen Attentat auf die Perſon Sr. Maj. des Königs gebracht. Nach⸗ 
dem dieſelbe bereits geſtern Abend in mehreren Kreiſen eirculirte, iſt fie 
erſt heute Morgen unter das Publikum gedrungen. Den Eindruck, 
den ſie in Berlin hervorgebracht, iſt ſchwer zu beſchreiben. An ver⸗ 
ſchiedenen Stellen waren am Morgen Extrablätter der Zeitungen an⸗ 
geſchlagen, um welche ſich Volkshaufen drängten, die mit erſichtlicher 
Bewegung die Nachrichten laſen und beſprachen. Man hörte die 
Worte der höchſten Empörung und die Ausdrücke des heftigſten Ab⸗ 
ſcheu's gegen den Thäter. Heute Abend wehen bereits von vielen 
Häufern Fahnen zur Bezeichnung der Freude über die glückliche Er: 
rettung Sr. Majeſtät. Telegraphiſchen Depeſchen zufolge it heute 
Morgen Graf Feſteties von Wien als einer der erſten Beglück⸗ 
wünſchenden nach Baden abgegangen. Der „Staats-Anzeiger“ bringt 
ſo eben die ofſizielle Bekanntmachung. Der König befindet ſich danach 
vollkommen wohl! Die Motive des Verbrechens werden als rein po⸗ 
litiſche angegeben, wenigſtens erklärt der Verbrecher fie als ſolche. Aus 
Leipzig ſind die näheren Angaben über die Perſon deſſelben bereits 
eingelaufen. Er ſtudirte dort, gehörte aber keiner Verbindung an. 
Seine bisherige Wohnung iſt verfiegelt worden. Jede Vermuthung 
muß natürlich bis zum Ergebniß der Unterſuchung zurückgehalten werden, 
doch würde ſich in Anbetracht des ſehr jugendlichen Alters und bei dem nahe⸗ 
liegenden Schluſſe, daß ſich der Thäter noch nicht gar zu lange in politiſchen 
Anſchauungen bewegen konnte, die Anſicht aufdrängen, daß jener poli⸗ 
tiſche Fanatismus das Produkt einer Geiſtesverwirrung iſt. Mehrere 
Umſtände bei der That könnten auch darauf hindeuten, ſo z. B., daß 
er den König eine Viertelſtunde vorher ehrfurchtsvoll grüßte, deſſen ſich 
Se. Majeſtät bei dem Anfall ſofort ſelbſt erinnerte. Ein jugendlicher 
Fanatiker würde ſchwerlich dieſe raffinirte Heuchelei mit der dazu noth⸗ 
wendigen Selbſtbeherrſchung entwickeln können. 

— Ueber die Perſönlichkeit des Becker ſchreibt die „D. A. Z.“: 
Der unſelige junge Mann iſt der Sohn des Staatsraths Becker in 
Odeſſa, welcher vor 30 Jahren von Chemnitz, ſeinem Geburtsort, 
aus dem auch feine Frau, eine Schweſter des bekannten Abg. Doͤrſt⸗ 
ling, ſtammt, nach Rußland ging, und in Odeſſa zunächſt als Lehrer, 
dann als Direktor des dortigen Lyceums angeſtellt ward. Oskar 
Becker iſt in Odeſſa geboren, etwa 21—22 Jahre alt, hat einige 
Zeit die Kreuzſchule in Dresden beſucht und ſtudirte ſeit einigen Jahren 


) Das offiziöfe Blatt ſcheint ſich im Irrthum zu befinden. Se. k. Hoh. 
der Prinz Auguſt v. Würtemberg befindet ſich gegenwärtig in Breslau 
zur Inſpektion des hier garniſonftenden 3, eee 
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hier in Leipzig mit gutem Erfolge, von dem er durch eine mit dem Preiſe ge⸗ 
krönte Abhandlung über den Conſtitutionalismus Zeugniß ablegte. 
Er wohnte hier in der Magazingaſſe bei dem Briefträger Knöfel und wird 
als lang aufgeſchoſſener unanſehnlicher Menſch von mehr unmittheilſamem, 
etwas heftigem und unjtetem Weſen und als politiſch überſpannt, ohne 
viel näheren Umgang feſchildert. Am vorigen Donnerſtag ſoll er ſich 
in Begleitung noch zweier junger Leute im hieſigen Schützenhaus im 
Schießen mit einem Doppelterzerol, das er bei Meißner gekauft, geübt 
haben. Am Freitag ſoll er über Hof abgereiſt ſein und ſich in Frank⸗ 
furt ein Bildniß des Königs von Preußen gekauft haben. 

Berlin, 15. Juli. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Den Staatsanwaltsgehilfen Beer zu Inowraclaw 
zum Staatsanwalte in Kreuzburg a. S.; und den Kaufmann Guſtav 
Maechel zu Weſterwick (an der Oſtküſte Schwedens) zum Vice⸗Konſul 
zu ernennen. — Der königl. Bau⸗Inſpektor Weishaupt zu Lands⸗ 
berg a. W. iſt zum königl. Ober⸗Bau⸗Inſpektor ernannt und demſel⸗ 
ben die Ober⸗Bau⸗Inſpektorſtelle zu Danzig verliehen worden Dem 
früheren königl. Wegebaumeiſter Zacher, zur Zeit in Oppeln, iſt die 
Kreisbaumeiſterſtelle zu Loetzen vekliehen worden. (St. A.) 

Berlin, 13. Juli. [Ueber die Flottenſache] bringt die 
„Spen. Ztg.“ folgende Mittheilung: Sicherem Vernehmen nach hat 
Preußen gleich nach den erſten Wlllensregungen für den Bau von Ka⸗ 
nonenbooten in Hamburg und Bremen ſich beeilt, die Verſicherung ab⸗ 
zugeben, daß es alle von den Hanſeſtädten zu ihrem Schutze und zur 
Vertheidigung der Elb⸗ und Weſermündung unternommenen ſelbſtſtan⸗ 
digen Schritte auf das Kräftigſte unterſtützen werde. Man hat jedoch 
ſeitdem nichts von einem praktiſchen Fortſchritt der dortigen Beſtre⸗ 
bungen gehört. Es ſcheint vielmehr, daß dieſelben in den engeren 
Kreiſen lediglich auf die Abſicht hinausgelaufen find, neue Vorverhand⸗ 
lungen unter ſßmmtlichen Uferſtaaten über gemeinſame Veranſtal⸗ 
tungen hervorzurufen. Letztere pflegen erfahrungsmaͤßig in großem 
Maßſtabe angelegte Pläne zum Ziele zu haben, aber gewohnlich ohne 
praktiſchen Erfolg zu bleiben. Es hieße Zeit und Mühe verſchwenden, 
wenn ſich Preußen aber: und abermals zu dergleichen voraus ſichtlich 
vergeblichen Verhandlungen herbeilaſſen wollte. Deſto natürlicher und 
praktiſcher erſcheint aber Preußens Vorſchlag, zunächſt im Verein 
mit den beiden Hanjeftädten mit der Gründung der 
Nordſee⸗Flotille raſch einen Anfang zu machen. Nach den 
im Januar 1860 auf der berliner Conferenz ſtattgehabten Vereinba⸗ 
rungen würde dieſe Flotille für's erſte aus 40 Kanonenbooten erſter, 
20 zweiter und 10 dritter Klaſſe zu beſtehen haben. Die großere 
Hälfte dieſer Flotille will Preußen felbfi ftellen, nämlich 
die 40 Boote erſter Klaſſe und andere 10 Boote zweiter oder dritter 
Klaſſe, und damit zugleich den Schutz des Kriegshafens der Jahde und 
Oldenburgs übernehmen. Die beiden erſten deutſchen Handelsſtädte 
hätten dann jede 10 Boote zweiter Klaſſe unter eigener Flagge aufzu- 
ftellen. Ueber deren Armirung, Bemannung, Unterbringung, fo wie 
über deren Erhaltung im kriegstüchtigen Zuſtande und Anſchluß an die 
preußiſche Flotille wäre eine beſondere Vereinbarung mit Preußen zu 
treffen, welches dazu gern bereit iſt, und nur der Kundgebung der 
Wünſche der Hanſeſtädte entgegenſieht. Iſt erſt einmal der Anfang 
gemacht, dann wird die Erweiterung des Unternebmens durch Theil: 
nahme der anderen Uferſtaaten ſich leichter und ſicherer ergeben und 
endlich auch das Verhältniß des Bundes dazu in Betracht gezogen 
werden konnen, welches bei den früheren Verhandlungen Preußen ge⸗ 
genüber abſichtlich immer in den Vordergrund geſchoben worden iſt. 
Sollten aber wiederum andere weitläufige Wege eingeſchlagen werden, 
die im lieben Deutſchand leider ſo ſehr an der Tagesordnung ſind, und 
die bei der bekannten Sonderſtellung Hannovers in der Küſtenverthei⸗ 
digungsfrage fhon lange Vorverhandlungen über das Wie 
erfordern, ehe man überhaupt noch zur Sache ſelbſt kommt — dann 
freilich iſt mit Beſtimmtheit vorauszuſehen, daß wiederum „Berge kreiſen 
werden, um eine Maus zu gebären.“ 

Da die „A. Pr. Ztg.“ den Artikel abdruckt, ſo ſcheint er irgend 
iner offiziöfen Quelle zu entſtammen. Die „Nat.⸗Ztg.“ fügt hinzu: 
Ob Preußen wirklich bereits ſo poſitive Vorſchläge gemacht hat, wie 
fie hier bezeichnet werden, ſtellen wir dahin. Es fieht andererſeits fo 
aus, als würde bier auf gewiſſe allgemeine Verſicherungen hin, daß 
Preußen den Schutz der Elb- und Weſermündung übernehmen wolle, 
erwartet, daß die Hanſeſtädte die Convention fertig ins Haus bringen 
ſollen — etwa in der Weiſe, wie ohne Zweifel der Herzog von Gotha 
aus eigener Bewegung das mit ihm geſchloſſene Abkommen durchweg 
ſelbſt vorbereitet hat. Da Herr v. Richthofen gerade jetzt in Bremon 
verweilt, wie man allgemein annimmt, um die Sache zu fördern, fo 
halten wir den in jenem Arttkel gewählten Styl, der ſtark an die 
Ueberlieferungen einer gewiſſen bureaukratiſchen Schule erinnert, für 
nicht recht paſſend. Man ſollte die Hanſeſtädte doch nicht für das 
mogliche Scheitern im voraus verantwortlich machen, während die Sache 
noch im erſten Stadium iſt. So weit wir unterrichtet ſind, iſt der 
beſte Wille in den Hanſeſtädten vorhanden; werden aber die Ver⸗ 
handlungen mit den verknöcherten Maximen und der gefrorenen Unbe⸗ 
hilflichkeit geführt, welche in einigen unſerer Miniſterialbureaus bei 
Anknüpfungen mit anderen deutſchen Staaten traditionell find, fo iſt 
freilich der Erfolg problematiſch. Wenn man heute in Deutſchland 
irgendwo etwas erreichen will, ſo muß man ſchon das ſteife Weſen 
bei Seite thun und lernen, ſich etwas aufzuknöpfen. 

[Vom Hofe.] Der König und die Königin erſcheinen nach 
Privatbriefen aus Baden⸗Baden häufig mit dem Großherzog und 
der Großherzogin von Baden, der Großfürſtin Helene von Rußland, 
dem Fürſten von Hohenzollern und anderen fürſtlichen Perſonen auf 
der Promenade. Der König arbeitet täglich mehrere Stunden, nimmt 
die Vorträge des Geh. Cabinetsrathes Illaire, des General⸗Adjutan⸗ 
ten v. Alvensleben und des Hofrathes Bord entgegen und ertheilt 
Audienzen. Der Geſandte v. Bismarck⸗Schönhauſen iſt gleich nach 
ſeiner Ankunft vom Könige empfangen worden. Der König gedenkt 
noch 14 Tage in Baden zu bleiben und dann nach Oſtende zu gehen, 
wo für dieſe Zeit der General⸗Adjutant von Manteuffel erwartet 
wird. — Ihre königl. Hoheiten der Prinz und die Frau Prinzeſſin 
Friedrich Karl hatten geſtern im Marmorpalais zu Potsdam einige 
fürſtliche und hochgeſtellte Perſonen zur Tafel geladen. Auch Se. 
Hoheit der Herzog Wilhelm von Mecklenburg befand ſich zum Be⸗ 
ſuch in Potsdam. — Se. königl. Hoh. der Prinz Albrecht (Sohn) 
fuhr geſtern Abends nach Potsdam. — Der Staatsminiſter Herr von 
Bethmann⸗Hollweg hat ſich geſtern Abend auf einige Tage zu 
ſeinem Sohne auf Runowo bei Vansbueg begeben, um ſeine dort ſich 


N 


2 


ee 


‚ 
10 
— . ,, 


0 
. — 


2 


2 wir 
u ii 
, 


RER 


4 


ee 


232 


* 


dem Vorſitz des Miniſterial⸗Direktors Delbrück wieder zu einer 


regieren: 


aufhaltende Familie zurückzubegleiten. Seine Urlaubsreiſe wird ber: 
ſelbe, wie wir hören, Ende der nächſten Woche antreten. — Die 
Commiſſton für die Verhandlungen wegen Abſchluſſes eines Handels⸗ 
vertrages zwiſchen dem Zollverein und Frankreich war geſtern unter 


mehrſtündigen Conferenz verſammelt. — Der Finanzminiſter v. Pa⸗ 
tow hatte heute Vormittag eine längere Conferenz mit dem Minifter 
v. Schleinitz im Miniſterium des Auswärtigen. Gegenſtand dieſer 
Conferenz dürfte der jetzt ſchwebende Handelsvertrag mit Frankreich 
ſein. In den nächſten Tagen wird wohl die Abreiſe des Hrn. v. Pa⸗ 
tow nach Biarritz erfolgen. 

Deut ſchland. 

Karlsruhe, 11. Juli. [Der badiſche Antrag in der kurheſſi⸗ 
ſchen Frage.] Die „Karlsruher Ztg.“ beleuchtet heute die feindſeligen 
Erpectorationen der augsb. „Allg. Ztg.“ über den badiſchen Antrag in der 
kurheſſiſchen Angelegenheit und jagt: „Klares Recht iſt in Kurheſſen verletzt, 
das kann ſie nicht leugnen; der badiſche Antrag baut, ohne dieſem guten 
Recht das Geringſte zu vergeben, dem Bundeslih die goldene Brücke, um 
von der Seite des Unrechts auf die des Rechts überzugehen, das muß ſie 
zugeben; aber — die badiſche Regierung iſt „gothaiſch“, darum darf ihr 
nicht der Ruhm gegönnt werden, eine der brennendſten deutſchen Fragen 

lücklich gelöſt zu haben; alſo iſt ihr Antrag vom Bundestage zu verwer⸗ 
en. Bewunderungswürdige Logik, ſtaatsmänniſche Einſicht und patriotiſche 
Selbſtverleugnung ſtreiten in dieſem Raiſonnement um den Vorrang. Und 
nicht einmal der Vorzug der Originalität kommt ihm zu; es iſt nur der 
matte Abklatſch einer berühmten parlamentariſchen Rede, welche nach der 
Schlacht bei Bronzell von einem vielgeſchäftigen Staatsmann gehalten wurde. 
Was damals als übermüthiges Siegesbewußtſein imponiren konnte, iſt heute 
nur noch — naiv. Im Ernſte geſprochen, die „Allgemeine“ hat bis heute 
in ihrer Gegnerſchaft gegen den badiſchen Antrag nur in der „Kreuzzeitung“ 
einen würdigen Bundesgenoſſen gefunden. In dieſem Organ eines offen 
zur Schau getragenen Partikularismus und feudaler Standesvorurtheile kann 
die Oppoſition gegen konſtitutionelles Recht Niemanden wundern; ſie wird 
bis zum Unerträglichen widerlich in einem Blatte, das täglich lange Tiraden 
bringt über ſeinen Freiſinn und feinen deutſchen Patriotismus. Seine jüngſte 
übereilte Naivetät wird hoffentlich ſeinen letzten Protektoren liberaler Färbung 
in Franken die Augen öffnen, daß ſie ihre Dienſte dem bösartigſten Intri⸗ 
guanten gegen jede Entwickelung deutſcher Macht und Freiheit leiſteten. Es 
iſt ſchon ein nicht zu verachtender Gewinn, wenn die Gegner der guten 
Gabe genöthigt werden, ſich offen zu ihrer ſchlechten zu bekennen.“ 

Oeſterre i cn. 

Wien, 11. Juli. Die Audienz, die Präſident Ghiezy nach dem 
offiziellen Empfange der ungariſchen Deputation bei dem Kaiſer hatte, 
ſoll allerdings zu einer eben fo offenherzigen als rückhaltloſen Converſa⸗ 
tion geführt haben; ob dieſelbe aber in dem Maße „wohlwollend“ zu 
nennen iſt, daß der „Wanderer“ mit Recht daraus auf die bevorſtehende 
Gewährung der magyariſchen Forderungen ſchließen darf, werden Sie 
aus Folgendem am beſten entnehmen. Auf die Frage des Kaiſers, wie 
denn die Dinge im Grunde auf der andern Seite der Leitha ſtänden, 
und welches eigentlich die unabweislichen Wünſche des Landes ſeien, 
entgegnete Herr v. Ghiczy, daß er eine Pacification „des Volkes“ ohne 
die Reſtituirung der 48er Geſetze nicht abzuſehen vermöge. „So müſſen 
Sie mit mir nicht reden — erwiderte Franz Joſeph — „Sie wiſſen 
recht gut, daß „„das Volk““ von den 48er Geſetzen nicht allzu viel 
verſteht; präciiiven Sie mir lieber genau die Punkte, welche Ihnen 
abſolut nothwendig erſcheinen, um die Parteiführer geneigt zu machen, 
an der Beruhigung Ihrer Landsleute zu arbeiten.“ Als der Präſident 
des Unterhauſes darauf entgegnete, ein eigenes verantwortliches ungari⸗ 
ſches Miniſterium ſei die einzig denkbare Grundlage für alle weiteren 
Verhandlungen, deſſen Bewilligung werde daher allem anderen voran⸗ 
zugehen haber — brach der Monarch kurz ab mit den Worten, die ich 
Ihnen fait wörtlich glaube citiren zu können: „Ich danke Ihnen für 
das Kompliment, aber Sie trauen mir zu viel Talent zu, wenn Sie 
meinen, ich ſei im Stande mit zwei conſtitutionellen Miniſterien zu 
ich verſichere Sie, daß mir eins gerade genug zu ſchaffen 
macht!“ Uebrigens hinderte das Herrn v. Ghiezy nicht, in Peſth von 
dem Empfange, der ihm zu Theil geworden, im enchantirteſten Tone 
zu ſprechen, und ich halte das nicht einmal für Heuchelei; denn jeder 
Ungar, ſelbſt der weiſe Deak Fernecz, iſt noch immer entzückt von jeder 
Audienz bei Sr. Majeftät zurückgekehrt. Die Magyaren ſind Kinder, 
jedem perſönlichen Eindrucke leicht zugänglich, aber viel zu unbändig 
und ausgewachſen, um nicht gefährlich zu werden, wenn die Regierung 
ihnen nicht eventuell ein ſehr ernſtes Geſicht zu zeigen verſteht. Auf 
dieſer Kenntniß ſeiner Landsleute beruht auch der, vielleicht nur im 
Scherze gemachte, immerhin aber eine gute Doſis Ernſt verbergende 
Vorſchlag Vay's: der Kaiſer möge nur auf eine Seſſion nach Peſth 
hinüberkommen und alle Woche ein 50 Deputirte zu ſich einladen — 
die 48er Geſetze würden unter den revidirenden Händen des Landtags 
dann alsbald verwehen wie Spreu vor dem Winde. (Magd. 3.) 

[Die Gebarungsreſultate der Staatseinnahmen und Aus: 
gaben vom Jahre 1860] theilt heute die „Wien. Ztg.“ mit. 

Es beziffern ſich im Jahre 1860 


die direlten Steuern mii „ 99,729,059 Fl. 
die indirekten Steuern mie 178,036,875 „ 
die Einnahmen vom Staatseigentn nn 8,863,894 „ 
Verſchiedene Einnahmen mn 11,265,918 „ 
die Kaufſchillinge für Staatsgüteee nun. 3,693,709 „ 
Summe der Staatseinnahmen 301,589,455 Fl. 
Die Staatsausgaben ſtellten ſich 

Allerhöchſter Hofſtagle 6,175,908 „ 
Kabinetskanzleꝛ „„ 69,291 „ 
Reichsrat „„ 255,932 „ 
Miniſterkonferenz. N EN ee a HUREN 17,578 „ 
Minifterium des Aeußern -uunsnseneenenennenennnnne nn 606,890 „ 
Miniſterium des Innern 36,914,458 „ 
rium der Finanzen e 24,161,474 „ 
Miniſterium der Juſtiz . +: e 14,345,167 „ 
Miniſterium für Kultus und Unterrichtet 5,028,630 „ 
Ministerium der Polizei 8,427,535 „ 
Kontrol behörden . . . f . 3,535,920 „ 
Akademie der Wiſſenſchaften, Penſionen und andere Auslagen 2,928,299 „ 
Militär und Marina „„ 134,621,680 „ 
„„ „„ „„ „„ „„ „„ 4,003,379 „ 
Erforderniſſe der Staatsſchultd . „„ 101,462,085 „ 
Vertragsmäßige Staatsſchuldentilgun gg 5 15,504,892 „ 
ela en nnnen 6,593,057 „ 


Summe der Staatsausgaben 366,652,265 Fl. 
301,589,455 gi 


Staatseinnahmen 


Defizit 65,062,810 Fl. 


tali e n. 

Genua, 2. Juli. [Ein Manifeſt Mazzini's.] Seit eini⸗ 
gen Tagen findet man nachſtehendes Manifeſt Mazzini's verbreitet, 
das über die ferneren Abſichten der Bewegungspartei intereſſante Auf⸗ 
ſchlüſſe giebt: 

„Seit ſechs Monaten haben wir an Einfluß mehr verloren als gewonnen. 
Vor ſechs Monaten zweifelte in Europa niemand an unſerem endlichen Sieg, 
und jetzt betrachtet man unſere Sache als verloren, weil der Tod einen Mi⸗ 
niſter dahingerafft hat. Vor ſechs Monaten brannten die Völker vom ſchwar⸗ 
zen Meer bis zur Weichſel vor Begierde zur That zu ſchreiten, weil Italien 
unter den Waffen ſtand. Jetzt flüſtern die gemäßigten Ungarn ihren Lands⸗ 
leuten zu: „Ihr habt von Italien nichts zu hoffen, ihr müſſet euch vertra⸗ 

en.“ Wir ſind 22 Millionen Seelen und können nur 150,000 Mann aus⸗ 
beten, fo viel als die Schweiz, welche nur eine Bevölkerung von dritthalb 
illionen Menſchen hat. Wir find 22 Millionen Seelen, und fragen in 
Paris, an ob wir 15 Engländer zu Neapel in die un 
nehmen dürfen. Wir find 22 Millionen Seelen, und Venedig wird zu un: 
abjehbarer Sklaverei verdammt, und ein Comite La Farina Predigt Geduld 

8 bezüglich Roms; die Freiwilligen ſind entlaſſen, Garibaldi iſt in Caprera, 


ariſche Legion auf⸗ 


und die Unterſtützungscomite's beſchäftigen ſich nur noch mit Sammlung 
kleiner Beträge für individuelle Bedürfniſſe. Die Trägheit richtet uns zu 
Grunde, die Opferwilligkeit verliert ſich, und ſelbſt die Einheit wird durch 
eine Unzufriedenheit des Volks bedroht, welche mit jedem Augenblick in lokale 
Aufſtände ausbrechen und den 
kann. Re 
ihr Lebensprinzip zu ſündigen. 
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Deinen der Freiheit zum Vortheil dienen 
Keine Revolution kann auf halbem Wege ſtehen blieben, ohne gegen 
Seit ſechs Monaten ſind wir ſtehen geblie⸗ 
Früchte ſolcher Trägheit.“ „Der wunderbare 
Garibaldi's wurde gelähmt, wie müſſen ihn 
Möchte die Regierung ihn wieder 


ben, und nun ernten wir die 
Aufſchwung des Volks und 0 
wieder gewinnen oder uns zurückziehen. 
entflammen und das Volk bewaffnen und führen, 
zu unterdrücken. Möchte ſie ſich doch mit Männern der Nationalpartei um⸗ 
geben, und entſchloſſen die Banner Roms und Venedigs erheben, dann wird 
man Eintracht ſtiften. Wenn fie einen andern Weg verfolgt, wird fie ſchmäh⸗ 
lich zu Grunde gehen, und Anarchie und Bürgerkrieg als Erbe hinterlaſſen. 
Hoſeph Mazzini.“ 


Mit Bezug auf die glückliche Rettung 


Breslau, 16. Juli. 
Sr. Majeſtät des Königs aus der Gefahr, von der Allerhöchft: 
deſſen Leben durch das ruchloſe Attentat in Baden bedroht geweſen, 
fand bei dem geſtrigen „Vauxhall“ im Wintergarten eine impro- 


viſirte Feier ſtatt. Die lorberbekränzte Büſte des Königs prangte auf 
finnig decorirtem Poſtament, von patriotiſchen Emblemen und Drape⸗ 
rien umgeben. Nach beendigter Theater⸗Vorſtellung erſchien die Gruppe 
von bengaliſchen Flammen prachtvoll beleuchtet, während das coneerti⸗ 
rende Muſikchor des 2. Schleſ. Gren.⸗Regts. (Nr. 11) die National⸗ 
hymne ſpielte. Ein dreimaliges Hoch auf Se. Maieftät den König 
fand begeiſterten Wiederhall. Das Feſt war vom Wetter ausnehmend 
begünſtigt, und zahlreich, u. A. auch von Sr. kgl. Hoheit dem Prin⸗ 
zen Aug uſt von Württemberg nebft den ihn begleitenden Dffizie: 
ren, beſucht. Auch im Stadttheater wurde vor Beginn der 
Vorſtellung die Nationalhymne angeſtimmt. 

— Se. Excellenz der commandirende General, Herr v. Lindheim, 
reiſt mit dem heutigen Frühzuge der Freiburger Eiſenbahn zu einem 
längeren Aufenthalte nach Erdmannsdorf. 


** Breslau, 16. Juli. [Adreffe an Se. Majeftät den 
König.] Wie wir hören, wird in der übermorgen ſtattfindenden Ber: 
ſammlung der Stadtverordneten eine von den beiden ſtädtiſchen Be: 
hörden abzuſendende Adreſſe an Se. Maj. den König vorgelegt werden. 
Ob eine ſtädtiſche Deputation perfönlidy dieſelbe überreichen wird, ſteht 
noch nicht feſt. Auch der hier vor einigen Tagen entſtandene conſer⸗ 
vativ⸗conſtitutionelle Wahlverein will in feiner heutigen Verſammlung 
eine Adreſſe vorlegen. So anerkennungswerth dieſes Streben iſt, und 
ſo wenig wir in die ſelbſtſtändige Thätigkeit des Vereins einzugreifen 
gedenken, ſo ſtellen wir doch der Erwägung anheim, ob es ange⸗ 
meſſen iſt, wenn politiſche, zum Zweck der Einwirkung auf die Wahlen 
geftiftete Vereine, wie der confervativ = conftitutionelle, der der Verfaſ⸗ 
ſungstreuen und der Wahlverein der Fortſchrittspartei u. |. w., eben: 
falls Adreſſen erlaſſen. Unſerer Anſicht nach ſind die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden es allein, welche im Namen der geſammten Bewohnerſchaft die 
Gefühle des Schmerzes, des Dankes und der Freude ansſprechen. 


Breslau, 16. Juli. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Meſſergaſſe 3 N 


der Sitz eines Schlafſophas mit ſchwarzem Leinwand⸗Ueberzuge; Tauenzien⸗ 
ſtraße 12 ein grauledernes Portemonnaie mit 3 Thlr. Inhalt, eine weiße 
Crinoline, vier blaue gedruckte Küchenſchürzen und ein Handtuch; auf dem 
Ringe einer Landfrau aus ihrer ledernen Markttaſche, die ſie um den Leib 
ne: hatte, ein grauer Leinwandbeutel mit 5% Thlr. Inhalt; auf dem 

uttermarkte des Ringes einer Frau aus der Taſche ihres Kleides ein grau: 
ledernes Geldtäſchchen mit Meſſingſchloß und 1 Thlr. 5 Sgr. Inhalt; poli⸗ 
zeilich in Beſchlag genommen: Ein Livreerock von blauem Tuch, die Schöße 
deſſelben mit rothem Kamlot geftutert. 

Gefunden wurde ein weißleinenes Taſchentuch, gez. A. S. Nr. 1. 

[Bettelei.] Im Laufe voriger Woche ſind hierorts 8 Perſonen durch 
Polizei⸗Beamte wegen Bettelns verhaftet worden. 

„ Vice⸗Conſul v. Herford aus Damaskus. Se. Excell. 
General -Lieut. u. Commandeur der 2. Garde⸗Diviſion v. Bonin aus Berlin. 
Oberſtlieut. u. Adjut., Chef des Generalſtabes des Garde du Corps v. Kum⸗ 
mer aus Berlin. Major im Generalſtabe v. Kroſigk aus Berlin. Se. 
Durchl. Prinz Byron v. Curland aus Poln.⸗Wartenberg. Generalmajor 
v. Othegrafen aus Dresden. Se. Durchl. Fürſt v. Lubomirski aus 
Warſchau. Ihre Durchl. Fürſtin v. Lubomirska dgl. Prinzeß v. Lu⸗ 
bomirska dgl. 4 (Pol.⸗Bl.) 


— Aus der Strafanſtalt zu Ratibor ſind am 6, und 8. d. Mts. zwei 
Sträflinge, Namens Sebaſtian Bendutzki aus Orzegow und Joſeph Kutta 
aus Tatiſchau, entwichen, welche nun ſteckbrieflich verfolgt werden. 

— Am 9. d. Mts. hielt der görlitzer Schach⸗Club ſeine jährliche 
Hauptverſammlung. Unter Anderem hat die Geſellſchaft beſchloſſen, daß 
während des jedesmaligen Winterhalbjahres ein Schachturnier im Be⸗ 
reiche der Mitglieder zu veranſtalten iſt, nach deſſen Beendigung die als 
Sieger daraus hervorgegangenen 2 beſten Spieler mit entſprechenden Aus⸗ 
zeichnungen bedacht werden ſollen. N 5 3 

— Zur Lotterie für die kgl. Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Kaſſe ſind in 
dem dae von Habelſchwerdt bereits 1100 Looſe ſicher un⸗ 
tergebracht. 


Liegnitz, 15. Juli. [Perſonalien.] Ernannt wurden: der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Pfahl zu Leobſchütz zum Regierungs⸗Aſſeſſor und der Feldmeſſer 
Kubierſchty zu Frankenſtein zum Vermeſſungs⸗Reviſor. — Verliehen wurde 
dem Oekonomie⸗Commiſſarius Neumann zu Oppeln der Titel als Oekonomie⸗ 
Commiſſions⸗Rath. — Verſetzt wurden: der Regierungs⸗Rath Greiff als 
Hilfsarbeiter in das k. Miniſterium für die landwirthſchaftl. Angelegenheiten, 
der Regierungs⸗Aſſeſſor Kreidel von der k. Regierung zu Bromberg an das 
Collegium der k. General⸗Commiſſion hierſelbſt, der Oekonomie⸗Commiſſarius 
Thunig von Niebuſch bei Naumburg a. B. nach Deutſch⸗Wartenberg, die 
Feldmeſſer: ER von Leobſchütz nach Breslau, Kluß von Schweidnitz 
nach Brieg, Wittcke von Stadt Worbis nach Schweidnitz, Meyer von Breslau 
nach Sagan, Schmidt von Kreuzburg nach Ratibor, Karvat von Leobſchütz 
nach Ratibor, und ſtationirt wurde der Feldmeſſer Zaunert in Gleiwitz. 


r A EEE AT A DE 
Telegraphiſche Courſe und Börien-Nachrichten. 
Paris, 15. Juli, Nachmitt. 3 Uhr. Das Attentat auf den König von 

Preußen machte an der Börſe große Senſation. Die Zproz. eröffnete zu 

67, 85, wich auf 67, 65 und ſchloß zu dieſem Courſe in ſehr matter Haltung. 

Conſols von Mittags 12 Uhr waren 90% eingetroffen. — Schluß: 

Courſe: 3proz. Rente 67, 65. 4 U prz. Rente 97, 45. Iprz. Spanier 46%. 

Iproz. Spanier Silber⸗Anleihe —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 

482. Credit⸗mobilier⸗Aktien 670. Lombard. Eiſenbahn⸗Aktien —. Oeſterr. 


Credit⸗Aktien —. 5 ; 
London, 15. Juli, Nachm. 3 Uhr. Conſols 90%. Iprz. Spanier 40%. 
Mexikaner 22%. ardinier 78. 11 18 Ruſſen 102. 44 proz. Ruſſen 89. 
Der Dampfer „Afrika“ iſt aus Newyork eingetroffen. Die fällige Poſt aus 
Auſtralien iſt in Marſeille eingetroffen. N 3 
Wien, 15. Juli, Mitt. 12 Uhr 30 Min. Börſe feſt, aber ſtill. öproz. 
Metall. 68, 70. 4 proz. Metall. 59, 50. Bank⸗Aktien 750, Nordbahn 
196, —. 1854er Looſe 89, 50. National⸗Anlehen 80, 60. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 268, 50. Ereditaktien 174, —. London 139, —. Hamburg 
103, 25. Paris 54 80. Gold —, —. Silber „—. Eliſabetbahn 169, —. 
Lomb. Eiſenbahn 220, —. Neue Looſe 117, 50. 1860er Looſe 84, 70. 
Frankfurt a. M., 15. Juli, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Oſterreich. 
Fonds wenig verändert, Spanier beſſer bezahlt. Die Medio⸗Abrechnung war 
obne Einfluß auf die Borſe. Schluß ⸗Courſe: Ludwigsh.⸗Berbach 136%. 
Wiener Wechſel 84 . Darmſt. Bantaktien 188. Darmſt. Zettelbank 2374. 
5proz. Metall. 47. 4 proz. Metall. 41%. 1854er Looſe 62%. Oeſterr. 
National⸗Anleihe 56%. Oeſterr. Franz. Staats⸗Eiſenb. Aktien 230. Oeſterr. 
Bank⸗Antheile 632. Oeſterr. Credii⸗Aktien 145. Neueſte öſterr. Anleihe 
u 13 nee 119. Rhein⸗Nahebahn 24%. Mainz⸗Ludwigs⸗ 
hafen Litt. A. 110 4. 
Hamburg, 15. Juli, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Sehr geſchäftslos und ohne 
prononcirte Stimmung. Schluß⸗Courſe National⸗Anleihe 58. Oeſterr. 
Credit⸗Aktien 62%. Vereinsbank 101. Norddeutſche Bank 89%. Dis⸗ 


conto — Wien —, —. 
amburg, 15. Juli. [Getreidemarkt.] Weizen loco und ab aus 
ab Koͤnigs⸗ 


wärts ſtille, jedoch nicht mehr flau. Roggen loco unverändert, 


berg pr. Juli⸗September zu 6 
25%. 
7%: 


Preiſe gegen vergangenen Sonnabend unverändert. 


anſtatt ihn zu lähmen und s 


9-71 zu haben. Oel loco 25, pr. Oktober 
darunter 1000 Sack Laguayra zu 6% bis 


15,000 Ballen Umſatz. — 


Kaffee 2000 Sack Umſatz, 
— Sehr ſchönes Wetter. 
Liverpool, 15. Juli. [Baumwolle.] 


— — 


Berliner Börse vom 15. Juli 1861. 


Fonds- und Geldeourse. 1 2 2 
Freiw. Staats-Anleihe4½ 102% G. Oberschles. B. . 7% ½(110½ B. 
taats- Anl. von 1860, dito C. . 77,13%|120 bz. 
52, 54, 66, = 57/½% 102% ba. dito Prior A. — 2 2 — 
dito 853] 4 100 % br. dito Prior 8. — 28 
dito 1859 5 107% bz. dito Prior C. — 92½ G. 
Staats-Schuld-Sch. ... 1314891, bz. dito Prior B.. — 14 92½ B. 
Präm.-Anl. von 1855 3½ 126 bz. dito Prior E.. — 3½ 81 8. 
Berliner Stadt-Obl. . 4½ 102% bz. dito Prior F.. — 5 bz. 
Kur- u. Neumärk. . 3½94½ br. Oppeln-Tarnow. 117 G. 
8 | dito dito 101% bz. Prinz-W. ($t.- 3 454 B. 
Pommersche 2 6 bz Rheinische 4½ A 88½ A. à ½ bz. u. G. 
2 dito neue 100 % bz dito (St.) Pr. — 4 94½ G. 
2 r 2 * ito (St.) 
5 | Posensche ......- 102 8. dito Prior — 489 8. 
2 N 3½97½ G dito v. St. gar.“ — 3 85%, G. 
dito neue 7 Rhein-Nahebahn | — 23% bz. 
Schlesische . . 13913, bz Ruhrort-Crefeld. 3½3½81½ G. 
2 Kur- u. Neumärk. 99½ bz Starg.-Posener ..| 36388 bz. 
© Pommersche 4 991, B. Thüringer 465 110% bz. 
5 | Posensche .......| 4 196% G. Wilhelms-Balın . | — | 4 134 * 
#1 Preussische . . 499 % bz dito Prior ...| — | 4 |85 bz 1 
Westf. u. Rhein. . 4 98 bz. dito III. Em. | — 4½— _ 
Sächsische 4 98 % ba. i — 144217915 B. 
a i dito Prior St. 
Schlesische 4 983, dito did 80 
Louisdor we — 109% 6 
Goldkronen ... . .. ...1— 19. 64 6 Preuss. und ausl. Bank-Actien. 
Ausländische Fonds. == — 
Oesterr. Metall. .....| 5 49½ bz. n. B. Berl. K.-Verein.| 54115 G. 
dito öder Pr.-Anl. | 4 |64 . Berl.-Hand.-Ges. | 3½ 4 179%, G. 
dito neue 100-f.-L.| — |56%, G. Berl. W.-Cred. @.| — |5 I- — — 
dito Nat.-Anleihe .| 5 58% 4 % bz. u. B. Braunschw.Bank| 4 | 4 |69 bz. 
dito Bankn.n.Whr.| — 72½ bz. Bremer 5 5 499 @. 
Russ.-engl. Anleihe . | 5 102%, B. Coburg. Oredit-A.| — | 4 944 6. 
dito 5. Anleihe . . 5 [87 ½ bz. u B Darmst. Zettel-B.| 724) A 94% bz. 
dito poln. Sch.-Obl.| 4 |80 bz. u, @ Darmat.Oredb.-A.| 4 | 4 174% & 751, bz 
Poln. Pfandbriefe 4 | — — Dess. Oreditb.-A.| 4 48% bz. 
dito III. Em. 184% ba. u. 0 || Disc-Om-Anthl. | 60% 4 eh B 
poln. Obl. & 500 Fl.. 4 93 etw. bz. u. B. |] Genf. Creditb.-A. 0 | A 32%, à 33 bz. 
dito & 300 Fl. . 6 198%, 6. Geraer Bank ...| 4 |A IT1 8. 
dito à 200 Fl..|—1231, G Hamb. Nrd. Bank| 4 | 4 |88 B. 
Poln. Banknoten . — 184%, bz. „ 86 4 Den 6. 
Kurhess. 40 Thlr. ...|— 40 B Hannov. 1 5 44 2 etw. bz. 
naden 35 Fl... . —130¹ Leipziger „ 463 nd. etw. & J bz. 
Luxembrg. „ HR 453.8. lu. G. 
Actien-Üourse. Magd. Priv. „ |3%! 4 [34 B. 
Div. 2. Mein. Creditb.-A 5 | 4 [71% da. 
1860| F. | Minerva-Bwg.-A.| — 5 21 8. 
Aach.-Düsseld...| 3½ 3½ 80½ bz Oester. Ordtb.-A.| 5 | 5 [62% 4 % ba. 
Aach.-Mastricht. | — — — — Pos. Prov.-Bank | 5% 4 86% G. 
imst.-Ratterdam 84 bz. Preuss. B.- Anth 45 * 121 G. 
Zerg.-Märkische 98 bz Schl. Bank-Ver. | 82 bz. 
berlin-Anhalter . 137 bz Thüringer Bank 2½ 53 B. 
Berlin-Hamburg. 116 bz Weimar. Bank. 4 ; 4 [11% 6. 


F. 
4 
4 
1 
4 
4 
4 
4 
4 

10% 
4 
4 
4 
4 


Berl.-Potsd.-Mgd.| 9 149%, bz. 
Berlin- Stettiner 117% à 17 bz 
Breslau-Freibrg. | 5% 103 bz. [excl. D.) Amsterdam k. 80141 
Göln-Mindener 16% bz. u. B. dito 
Franz St.- Eisenb.] 7 130 bz. Hamburg 

udw.-Bexbach. | 4 1361, B. dit 

Magd.-Halberst. . |18%, 211 8. London 

Magd.-Wittenbre.| 2 43 bz. aris . 4 

Mainz-Ludw. A. 1097, br. u Wien österr. Währ. G T. 22% bs. 
Mecklenburger. . 2½ 4 jan, a 40 di 

Münster-kammer) 4 | 4 9% Augsburg — 2 . 
Neisse-Brieger ..| 24 | 4 491 bz. Leipzig . 8 T. 
Siederschles. ...| 4 497% bz. di . 2 M.|9 
N.-Schl.-Zweigb. | % 4 — — Frankfurt a. M.. |2 M. 24 ba. 
Nordb. (Fr.-W,) | — | 4 144%, bz. u. G. Petersbueg . . 8 W. 94 %½ ba. 

dito Prior... — 4½ 101 G. Warschaeuau +++ 8 T. 81, bz. 

Oberschles. A.. 77 3½120 br. Bremen rer 00r 8 T.1104% ba. 


EE 
Wir hatten heute eine ſehr ftille unthätige Börſe 
a ſelbſt matt. Nur in Eiſenbahn⸗Aktien 
die Haltung war im Ganzen feſt und 
zeigte ſich eher Begehr als Angebot, Das Geſchäft hatte jedoch einen zu 
eringen Umfang, als daß eine ſteigende Tendenz mit einiger Entſchieden⸗ 
beit ätte hervortreten können. In den kleinen Papieren der Couliſſen⸗ 
Umſatz ein wenig belangreicher als in ſchweren Pa⸗ 
vieren; jedenfalls war auch hier Angebot eher als Kaufluſt zu vermiſſen. 
In Prioritäten und Fonds hatte das Geſchäft keinen ewähnenswert 
Umfang, doch waren manche ae und auch von Pfand⸗ und Renten: 
Briefen mehrere Deviſen gefragt und wurden Verkäufer vermißt. Der 
Geldmarkt war unthätig, Diskonto für hieſiges erſtes Bankierpapier 2%, 
Oeſterreichiſche Noten und wiener Wechſel behaupteten den Cours vom 
5 „ gewannen % Thaler, Warſchau wurde % 
billiger umgeſetzt. 5 g r ie , 
er Gas 3 heute den Paricours. Eiſenbahnfabrikation wurde 
% herabgeſetzt angetragen. (B.⸗ u. 9.3) 


Berlin, 15. Juli. 
in öſterreichiſchen Effekten war ſie 
war bier und da einige Bewegung; 


Spekulation war der 


Berlin, 15. J 
bunt poln. lg 784 


ul 
44 Thl 


Gld., 43 Thlr. Br., Septbr.⸗Oktbr. 43744, Thlr. bez., 4% Thlr. 
Br., 43% Thlr. Gld., Ottbr⸗Nov. 43434 Thlr bei. und Oft, J 
Thlr. Br., Nov.⸗Dez. 44—43% Thlr. bei. und Gld., 44 Thlr. Br., Früh⸗ 
jahr 44—43½—43 % Thlr. bez. — Gerſte, große und kleine 34—42 lr. 
— Hafer 2026 Thlr., Liefer. pr. Juli und uli⸗Aug. 21% Thlr. Gld., 
Aug.⸗Sept. 21% Thlr. Br. Sept.⸗Oktbr. 12 hlr. bez. und Br., Oft. 
Novbr. 22% Thlr. bez., Frühjahr 22% Thlr. bez. und Br., 22% Thlr. 
Gld. — Erbſen, Koch- und Futterwagre 42—52 Thlr. — Rüb 

ioco 11% Thlr. bez., zu und I Ln Are: Br., 11% Thlr. Gld., 

T. . 


Aug.⸗Septbr. 11% Thlr. Br., 
Tbl. 0 und Br., 11% Thlr. Gld., Oktbr.⸗Nov. 12 Thlr. bez und Gld., 
12%, Thlr. Br., Nov.⸗Dez. 12% Thlr. bez. und Gld, 12 Thlr. Br. — 
Leinöl loco und Lieferung 10% Thlr. — Spiritus loco oßne Faß 
Juli und Juli⸗Aug. 189% Thlr. bez Br. und 
b Gib, 8 Gld., W 18% 
a „bez., Br. und Gld., Oktbr⸗Nov. 17% — lr. bez. und 
ea 1. bez., April-Mai 1862 
In Weizen waren Offerten zahlreicher, 

her nur geringe Umſätze erzielt wurden. 


EK 

# Breslau, 16. Juli, Wind: Sad⸗Oſt. Wetter: ſehr ſchwul, Thermo 
meter Früh 17° Würm Barometerſtand niedriger 27° 7, Die Kauflust 
beſchränkte ſich am heutigen Markt nur auf den nothwendigſten Bedarf für 
Getreide, der Verlauf des Marktes war daher bei hinreichenden Angebo⸗ 


ten träge. 5 
"eben findet in abhebenden Sorten keine, in feinen ſchwache Beach⸗ 
Sgr. — Roggen bei 


tung; pr. Sapfd. weißer 70-84 Sgr., gelber 6680 5 
Zutlagbaltung f der Käufer und genügenden Angeboten Genet pr. Sapfd. 
54.58 Sgr., feinſter 59-61 Sgr. — Gerſte wenig Geſchäft! pr. 7opfd. 
weiße 47— 49 Sgr., gelbe 38—44 Sgr. — Hafer unverändert feit; pr. 
50pfd. ſchleſiſcher 30— 34 er — Erbſen ſtill. — Wicken 7794 tslos. 
— Mais ohne Frage. — Delfaaten bei ruhiger Stimmung Preiſe uns 
verändert. — Schlaglein wenig beachtet. 
Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 
— —— 


Weißer Weizen 707884 Wi cken . 
Gelber Weizen 72—80 Sgr. pr. Sackd off ee 
Roggen 54—58—61 Schlagleinſaat . 140—156—174 
Gerſte 38—44—49 Winterraps 180 —188—194 
Hafer 30—32—34 Winterrübſen .. 180 —188—194 
Erbſen . 48—52—58 Sommerrübſen — — 
Kartoffeln pr. Sad a 150 Pfd. 26—34 Sgr., pr. Metze neue 2— 2% Sgr. 


Vor der Börſe. 3 
Rohes Rübbl ſtill, pr. Ttr. loco und nahe Termine 11% Thlr., 17055 
11% Thlr. Br. — Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles loco 18% Thlr., 
Juli⸗Auguſt 18% Thlr., Auguſt⸗September 18% Thlr. 


Hofen, 15. Juli. Wetter: hell, warm. Roggen: anfangs matt, ſchließt 
feſt und höher. Wet. 75 Wispel. Loco per d. Monat 39%,—39 bez, % Gld., 
Juli⸗Auguſt 38 ½ bez. u. Gld, Auguſt⸗September do., September⸗Oktober 
38% bez. u. Gld., Oktober⸗November 39 Gld., % Br., Nopbr.⸗Dezember do. 

Spiritus: ſeſt. Gel. — Ouart. Loco per d. Monat 17% bez. u. Gld., 
Auguſt do., September 17% bez. u. Gld., Ottober 17% Br. % Gld., No⸗ 
vember 16%, Br., 7 Gld., Dezember 16 Gld. 


Harkwig Kantorowicz. 
Verantworllicher Nedakteur: R. Bürkner in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


